
 

1 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Juni 2024 

 

 

 

 

 
 
  

 

Schutzkonzept 

vor sexualisierter Gewalt 

Matthias - Hagen - Schule 
 
  



 

2 
 

 

Inhaltsverzeichnis 

1 Präambel .......................................................................................................................................... 3 

2 Ziele des Schutzkonzeptes ............................................................................................................... 4 

3 Risikoanalyse ................................................................................................................................... 5 

3.1 Gefährdungsorte: .................................................................................................................... 5 

3.2 Gefährdungssituationen: ......................................................................................................... 5 

3.3 Akteure der Gefahrensituationen ............................................................................................ 6 

4 Verhaltenskodex: Grundhaltung zu Risikosituationen ..................................................................... 7 

5 Verpflichtungserklärung ................................................................................................................ 10 

6 Personalverantwortung ................................................................................................................. 11 

7 Prävention ..................................................................................................................................... 11 

7.2 Sexual- und Medienpädagogik an der MHS ........................................................................... 11 

7.3 Präventionsangebote für Eltern ............................................................................................. 14 

8 Ablaufschemata ............................................................................................................................. 14 

9 Beratungsstellen ............................................................................................................................ 19 

10 Partizipation und Evaluation ...................................................................................................... 19 

10.1 Bisherige Partizipation von SuS und Eltern ............................................................................ 19 

10.2 Teilhabe von SuS bei der Entstehung des Schutzkonzepts .................................................... 20 

10.3 Bekanntmachung des Schutzkonzepts .................................................................................. 21 

10.4 Evaluation und Fortbildung ................................................................................................... 21 

 

  



 

3 
 

1 Präambel 
 

„Sexueller Missbrauch ist kein Versehen, sondern eine geplante Tat.“ 
(https://beauftragter-missbrauch.de/praevention/schutzkonzepte#e5329) 

 

Sicherheit ist die grundlegende Voraussetzung für jede positive Entwicklung von Kindern. 

Dies gilt gleichsam für das Lernen. Nur wer geschützt ist, kann sich ungefährdet entwickeln. 

Dabei kommt dem Schutz vor sexualisierter Gewalt und Missbrauch eine besonders hohe 

Bedeutung zu. Denn Missbrauch ist an keinen Ort gebunden. Er findet in allen sozialen 

Räumen wie Familie, Verein oder eben auch in Schule statt. 

Die Schule hat im Zusammenhang mit dieser Thematik einen besonderen Bildungs-, 

Erziehungs- und Schutzauftrag für Kinder und Jugendliche. Deshalb gilt für uns: 
 

„Die Schule soll nicht zum Tatort werden!“ 
(https://nordrhein-westfalen.schule-gegen-sexuelle-gewalt.de/start?land=nordrhein-westfalen) 

 

Die Matthias-Hagen-Schule verfügt daher über ein eigenes Schutzkonzept. Vertrauen und 

Nähe gehören zur pädagogischen Beziehung. Damit diese Basis der Pädagogik nicht für 

sexualisierte Gewalt und ihre Vorbereitung genutzt werden kann, verpflichten wir uns auf 

verbindliche Regeln für bestimmte Situationen. 

Grundlage hierfür war die Auseinandersetzung aller Mitarbeitenden (Kollegium, MPT-Kräfte 

und OGS-Belegschaft) mit der Thematik und den konkreten Bedingungen an unserer Schule. 

Ziel dabei war es, mögliche Gefährdungen zu erkennen, kritische bauliche Räume zu 

identifizieren und Situationen zu analysieren, die potentiell als gefährlich einzustufen sind. 

Das vorliegende Konzept zum Schutz der Kinder und Jugendlichen an der Matthias-Hagen-

Schule versteht sich nicht als „abgeschlossen“. Es soll den sich fortlaufend verändernden 

Bedingungen rund um das Schulleben an der MHS angepasst, aktualisiert und nachgeschärft 

werden. 

Dazu gehört auf Seiten der an der Schule beschäftigten Personen u.a. die Bereitschaft zu 

regelmäßigen Fortbildungen und Schulungen, um präventive Maßnahmen in ihr Handeln zu 

integrieren und auf entsprechende Verdachtsfälle reagieren zu können. 

Prägnant lässt sich festhalten: Es sind alle Maßnahmen auf struktureller, organisatorischer 

und präventiver Ebene zu ergreifen, damit die Matthias-Hagen-Schule nicht zum Tatort wird 

und Schülerinnen und Schüler vor sexualisierter Gewalt durch Erwachsene oder durch 

Mitschülerinnen und Mitschüler im schulischen Kontext geschützt werden. 
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2 Ziele des Schutzkonzeptes  
Das Schutzkonzept und der vereinbarte Verhaltenskodex sind ein Qualitätskriterium zum 

Schutz, aller an Schule beteiligten Personen (SuS, Lehrkräfte, Fachkräfte und Externe), vor 

sexualisierter Gewalt. Dabei bildet der Verhaltenskodex eine gemeinsame verbindliche Basis, 

auf derer die Qualität rund um Risiken in unserer Institution Förderschule fassbar zu machen 

und stetig weiterzuentwickeln ist. Zugleich bietet diese gemeinsame Handreichung eine 

Handlungssicherheit und -verbindlichkeit, Transparenz sowie einen Schutz für Betroffene.  

Die Matthias-Hagen-Schule soll ein sicherer Ort für Lernende und Lehrende sowie alle 

weiteren MitarbeiterInnen sein, welcher einen professionellen Umgang mit Opferschutz, 

Aufklärung und Handhabe sexualisierter Gewalt lebt. Dies schließt externe 

KooperationspartnerInnen mit ein. Dabei sollen Bezugspersonen möglicher Betroffener stets 

vertrauensvoll und transparent nach den Präventions- und Interventionsrichtlinien der 

Matthias-Hagen-Schule agieren.  

Mittels einer unterschriebenen Verpflichtungserklärung bekennen sich alle an Schule 

beteiligten Personen zu dem vereinbarten Verhaltenskodex. 

Dabei sind die folgenden Punke zu beachten: 

1. Sexueller Missbrauch findet vor allem im nahen sozialen Umfeld statt.  

Sexueller Missbrauch findet größtenteils im nahen sozialen Umfeld von Kindern und 

Jugendlichen statt. Dazu gehören Angehörige, der Freundes- und Bekanntenkreis der 

Familie aber auch Mitarbeitende in Bildungs-, Sport- und Freizeiteinrichtungen. In den 

meisten Fällen erleiden Kinder und Jugendliche sexuelle Gewalt in ihrer Kernfamilie 

 

2. Täter und TäterInnen sind oft Vertrauenspersonen 

In den meisten Fällen von Missbrauch besteht ein Vertrauensverhältnis zwischen dem 

Täter oder der Täterin und der betroffenen Person. Diese Nähe und mögliche 

Abhängigkeit wird vom Täter oder von der Täterin häufig ausgenutzt. Gegenüber 

diesen Bezugspersonen sind die meisten Mädchen und Jungen arglos, sie spüren 

zunächst keine Gefahr und können sich deshalb nur schlecht schützen. 

 

3. Missbrauch geschieht auch in Institutionen: 

Einen wesentlichen Teil des sozialen Umfeldes von Kindern und Jugendlichen machen 

ihre Bildungs-, Sport- und Freizeiteinrichtungen, aber auch die Einrichtungen der 

Kinder-, Jugend- und Behindertenhilfe aus.  

Auch hier machen es sich die TäterInnen zunutze, dass Beziehungen und Sympathien 

bestehen oder Machtgefüge und Abhängigkeiten vorhanden sind. Potenzielle 

TäterInnen wählen häufig pädagogische oder therapeutische Berufe oder 

Betätigungsfelder, in denen es möglich ist, sich Kindern und Jugendlichen leicht und 

kontinuierlich zu nähern.  
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3 Risikoanalyse 
Ausgangspunkt für die Erstellung unseres Schutzkonzeptes war eine ausführliche 

Risikoanalyse. Dabei wurde die Ist-Situation von Seiten der Lehrkräfte differenziert 

analysiert, wodurch mögliche Gefährdungsorte und -situationen unserer Schule identifiziert 

und diskutiert wurden. 

 

Insbesondere der erhöhte Förderbedarf unserer SchülerInnen führt häufig zu notwendigen 

Einzelfördersituationen mit Lehrkräften, Schulbegleitungen oder weiteren MitarbeiterInnen, 

die wiederum ein erhöhtes Gefährdungspotential mit sich bringen und deswegen besonderer 

Beachtung bedürfen.  

 

Im Folgenden werden die vorrangig identifizierten Gefährdungsorte und -situationen für 

unsere Schule aufgeführt, aus und in denen sich unangemessene bzw. potenziell 

problematische Verhaltensweisen ergeben können: 

 

Die Auflistung bezieht sich auf alle Aspekte des schulischen Lebens und schließt damit 

Unterrichts- und Pausenzeiten ein. 

Zu allen hier genannten Bereichen wurde ein ausführlicher Verhaltenskodex erarbeitet (siehe 

Punkt 4), durch dessen Einhaltung die Gefährdungspotentiale in allen identifizierten Bereichen 

möglichst minimiert werden. Dieser Verhaltenskodex ist für alle Mitarbeitenden an der 

Matthias – Hagen - Schule bindend. 

 

3.1 Gefährdungsorte:  

Annähernd jeder Raum, der sowohl für das Personal aber auch die SchülerInnen verfügbar 

ist, stellt ein Gefahrenpotenzial dar. Besondere Beachtung in unseren weiteren Überlegungen 

haben jedoch die folgenden Räumlichkeiten: 

• Keller 

• Toiletten / Umkleidekabinen 

• Flure 

• Garten  

• Bücherei 

• Klassenräume der Innenpause 

• Büros  

• Schülergarten der OGS 

 

3.2 Gefährdungssituationen: 

Neben den Räumlichkeiten, die besondere Gefährdungspotenziale beinhalten, trifft dies 

zudem auch auf die vielfältigsten Situationen dar. Im Folgenden werden die Situationen, mit 

dem größten Gefährdungspotenzial benannt: 

• Nachsitzen 

• Einzelförderung 

• Einzelgespräche in Büros  

• Sportunterricht 
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• Pausen 

• „Eins-zu-eins“ begleitete Auszeiten 

• Umkleiden 

• Toilettengänge während der Unterrichtszeit 

 

 

3.3 Akteure der Gefahrensituationen 

Neben den Gefahrensituationen und – orten liegt ein besonderes Augenmerk auf den Akteuren 

der möglichen Situationen. Dabei kann jeder zum Täter werden.  

• Eltern/ Familienangehörige 

• SchülerInnen 

• Lehrkräfte 

• Busfahrer  

• Handwerker 

• Betreuer/ Schulbegleitungen 

• Besucher 
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4 Verhaltenskodex: Grundhaltung zu Risikosituationen 
Das Ziel eines sorgfältigen Risikomanagements in der Matthias-Hagen-Schule ist nicht die 

Vermeidung sämtlicher Risiken, sondern deren transparente und aktive Gestaltung. Die Arbeit 

mit Kindern und Jugendlichen ist ohne Beziehungsarbeit und damit ohne Nähe und Risiko 

undenkbar. Dazu gehören auch Körperkontakte, die persönliche Grenzen achten. 

Glaubwürdige Bezugspersonen begegnen Kindern und Menschen in 

Abhängigkeitsbeziehungen mit echter Bezogenheit – als «ganze» Menschen mit ihren 

Gedanken, Emotionen und einer authentischen Körperlichkeit. Entscheidend ist, dass sich die 

Betreuenden jederzeit darüber im Klaren sind, dass sie erstens ihr Handeln ihrem Auftrag in 

der Organisation unterstellen und zweitens in der mächtigeren Position sind und deshalb die 

volle Verantwortung tragen. Nähe und Distanz in asymmetrischen Beziehungen bedingen, 

dass die mächtigere Person eine permanente und kritische Selbstreflexion vollzieht. Ein 

wirksames Risikomanagement bedingt also Instrumente, welche diese Selbstreflexion 

anregen und sie im Alltag wachhalten und anbinden. Das Ziel ist eine angemessene und 

rollenklare Balance von Nähe und Distanz – kein «Entweder-oder», sondern ein dosiertes 

«Sowohl als auch» – ein herausfordernder Anspruch, der ein konstruktives Miteinander und 

regelmäßige Fortbildung im Team bedingt (siehe hausinterne Präventionsmaßnahmen).  

 

Macht und Verantwortung  

Ich bin mir jederzeit bewusst, dass die Kinder und Jugendlichen unserer Schulgemeinschaft 

abhängig und verletzbar sind, deshalb unterstelle ich alle meine Handlungen meinem 

pädagogischen Auftrag. Für die Einhaltung und Gestaltung der Grenzen bin ich, da in der 

mächtigeren Position, immer verantwortlich. 

 

Selbstreflexion 

Ich nehme mir Zeit, um meine Rolle und meine Aufgaben zu reflektieren. Ich gehe 

Unsicherheiten in Risikosituationen sowie Nähe und Distanz in meiner pädagogischen Arbeit 

aktiv an. Ich habe ein Recht darauf, dass Unsicherheiten in einem angemessenen Rahmen 

(Fallberatung, Stufenteams, Supervision und Fachberatung) bearbeitet werden. Damit trage 

ich bewusst zu einer höchstmöglichen Qualität und Transparenz in Bezug auf 

Risikosituationen sowie Nähe und Distanz bei. 

 

Transparenz und Feedbackkultur 

Ich bin bereit, meine Überlegungen und Handlungen zu Risikosituationen jederzeit transparent 

zu machen. Ich pflege eine Haltung der Kritikfähigkeit. Ich spreche Unsicherheiten, Irritationen 

oder Fragen zu Risikosituationen offensiv an. Dabei habe ich eine Bring- und Holschuld. Ich 

begegne meinen KollegInnen vertrauensvoll und bin zugleich anspruchsvoll in punkto 

Professionalität und Transparenz. 

 

Rollenklarheit  

Ich trenne zwischen meiner Rolle in der Matthias-Hagen-Schule und meinem Privatleben und 

vermeide Vermischungen. Ich bin in dieser Rolle verantwortlich für die Einhaltung der Grenzen. 

Meine Rolle und die konkrete Aufgabe bestimmen damit auch die emotionale und körperliche 

Nähe zu den mir anvertrauten Kindern und Jugendlichen. Ich bin bereit, mich bezüglich meiner 

Handlungen an den schulintern verbindlichen Qualitätsstandards zu orientieren. 
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Schutzauftrag 

Ich respektiere die sexuelle Integrität der mir anvertrauten Menschen und vermeide jede 

Handlung, die diese verletzt. Ich bringe der Privat- und Intimsphäre der Kinder und 

Jugendlichen ein Maximum an Respekt entgegen. Dies gilt auch für Handlungen, die im 

Rahmen meines Einsatzes eine besondere Nähe erfordern. Diese Handlungen bedingen viel 

Sorgfalt und die Einhaltung der schulintern abgesprochenen Qualitätsstandards. 

 

Achtsamkeit im Schulalltag 

Wir sprechen schulfremde Personen an und fragen nach ihrem Anliegen. Jegliche 

Grenzverletzung, die wir im Schulalltag wahrnehmen, thematisieren wir und übergehen sie 

nicht. 

 

Sprache, Wortwahl und Kleidung  

Alle an der Schule Beteiligten verwenden in keiner Form eine sexualisierte Sprache oder 

Gestik (z. B. sexuell getönte Kosenamen oder Bemerkungen, sexistische «Witze»), ebenso 

keine abfälligen Bemerkungen oder Bloßstellungen. Zudem achten alle an der Schule 

Beteiligten darauf, dass sie während ihrer Tätigkeit keine Kleidung tragen, die zu einer 

Sexualisierung der Atmosphäre beiträgt (z. B. Kleidung, die den Blick auf die Brust oder 

Genitalien ermöglicht oder Kleidung, die Unterwäsche betont).  

 

Körperkontakte  

Körperkontakte gehen in der Regel vom Kind aus. Wenn Kinder die Betreuenden von sich aus 

umarmen, wird nicht in einer innigen Umarmung verharrt, sondern diese kindgerecht und 

zeitnah aufgelöst. Körperkontakte, die von der Lehrperson ausgehen, respektieren die 

individuellen Grenzen der Kinder und Jugendlichen und folgen ausschließlich einem 

pädagogisch attribuierten Zweck. Zudem sollten sie situations- und altersabhängig erfragt und 

kommuniziert werden. Umarmungen und Küsse zwischen Kindern und Erwachsenen sind 

nicht erlaubt. Falls spontane Umarmungen regelmäßig vom Kind ausgehen (SuS- 

Erwachsener aber auch SuS-SuS), wird dies im Team oder mit den SuS thematisiert.  

Das Trösten eines Kindes gehört zum pädagogischen Auftrag und ist selbstverständlich. 

Traurige Kinder brauchen Zuwendung. Trost ist über verschiedene Kommunikationskanäle 

möglich und erwünscht. Regelmäßige Traurigkeit und Bedürftigkeit des gleichen Kindes wird 

im Team thematisiert und ein lösungsorientierter Umgang damit abgemacht. 

 

Vier-Augen-Situationen 

Einzelgespräche, Einzelförderung und Einzelbetreuung können ein wichtiges oder 

notwendiges Instrument bei der Arbeit mit Schülerinnen und Schülern sein. Sie müssen aber 

jederzeit transparent und von außen zugänglich sein. Türen werden so weit offen gelassen, 

dass ein Vorbeigehender die Situation einsehen kann. 

 
Toilettengänge 

Wir achten darauf, dass die Schüler*innen möglichst in den Pausenzeiten zur Toilette gehen. 

Toilettengänge sollten nur ausnahmsweise während des Unterrichts erfolgen. In diesen 

Ausnahmefällen tragen sich die Kinder im Sekretariat mit Namen, Datum, Uhrzeit und 

Lerngruppe in das Toilettengangbuch ein und erhalten den Toilettenschlüssel. So wird 

sichergestellt, dass zu keinem Zeitpunkt mehrere Kinder gleichzeitig die Toilette besuchen 

können und es kann zu einem späteren Zeitpunkt genau nachvollzogen werden, wer zu 

welcher Uhrzeit die Toilette aufgesucht hat. 
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Disziplinierungsmaßnahmen 

Die Wirkung von Strafen ist gut zu durchdenken. Falls Sanktionen unabdingbar sind, müssen 

sie in direktem Bezug zur „Tat“ stehen, angemessen und konsequent sein. Unsere 

Disziplinierungsmaßnahmen sind transparent, reflektiert und in ein gesamtpädagogisches 

Erziehungskonzept eingebettet. 

 
Umgang mit und Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken 

Medienerziehung ist Teil unseres Bildungsauftrages. Wir begleiten unsere Schülerinnen und 

Schüler in der Entwicklung zu einem kompetenten und sicheren Umgang. Da für die 

Unterrichtszeiten ausreichend Tablets und Laptops zur Verfügung stehen, geben die 

Schülerinnen und Schüler ihre Smartphones und Smartwatches stets zu Unterrichtsbeginn bei 

der Lehrkraft ab und erhalten die Geräte nach Unterrichtsschluss wieder zurück. 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter nutzen ihr Handy nur in Ausnahmefällen. 

 
Zulässigkeit von Geschenken 

Geschenke an Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern von Gruppen- oder Klassengemeinschaften 

sind in Ordnung, sofern sie nachvollziehbar und transparent sind und den Wert von 1 € pro 

Kind nicht überschreiten. Regelmäßige Zuwendungen und Zuwendungen von Einzelpersonen 

können emotionale Abhängigkeiten schaffen und sind nicht erlaubt. 

 

Meldepflicht bei Verstößen 

Regelverstöße gegen den Verhaltenskodex müssen thematisiert und unter Berücksichtigung 

des Einzelfalls unterbunden werden, durch: 

• Gespräche mit den betreffenden Kindern, Mitarbeiter*innen, Eltern, Sozialpädagogischen 

Fachkräften, OGS-Leitung, Schulleitung und /oder außerschulischem Fachpersonal 

• angemessene Konsequenzen 

 

 
Kenntnisnahme des Verhaltenskodexes und Verpflichtung zur Einhaltung 

Aktuelle polizeiliche Führungszeugnisse müssen von allen Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen 

vorgelegt werden. Auch externe Mitarbeitenden (AG-Leitungen, Lernförderung etc.) und 

PraktikantInnen haben ein aktuelles Führungszeugnis vorzuweisen. Die Ausnahme bilden 

TagespraktikantInnen. Alle MitarbeiterInnen und PraktikantInnen erhalten zu Dienstbeginn den 

Verhaltenskodex und die Verpflichtungserklärung in Schriftform. Sie unterzeichnen diese und 

sind zur Einhaltung verpflichtet.  
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5 Verpflichtungserklärung  
Die Matthias–Hagen–Schule hat eine Verpflichtungserklärung mit „10 Geboten“ verfasst, die 

deutlich macht, dass die Schule sich klar für den Schutz der ihr anvertrauten Kinder, 

Jugendlichen und jungen Erwachsenen, aber auch aller Mitarbeiter*innen ausspricht.  

Die Punkte lassen eindeutig erkennen, dass von allen Menschen, die im schulischen Zu-

sammenhang Kontakt und Umgang mit unseren SchülerInnen und MitarbeiterInnen haben, 

erwartet wird, dass sie grundlegende Rechte schützen, diskriminierendes, gewalttätiges 

und sexistisches Verhalten unterlassen und sich im Gegenteil um den Schutz aller 

Personen bemühen. 

 

Die MHS achtet die Rechte ihrer SchülerInnen ebenso wie die ihrer MitarbeiterInnen. 

Deshalb treten wir entschieden dafür ein, alle Menschen an der MHS vor sexuellen Übergriffen 

und Grenzverletzungen zu schützen. Einen Zugriff von Täter*innen auf 

Kinder und Jugendliche verhindern wir so weit wie möglich. 

 

Als MitarbeiterIn an der Matthias – Hagen – Schule, unabhängig von meinem Arbeitgeber, 

erkläre ich daher: 

1. Ich achte und respektiere die Persönlichkeit und Würde meiner Mitmenschen. Meine 

Arbeit mit Kindern und Jugendlichen sowie mein Verhalten gegenüber allen 

Beschäftigten an der MHS ist von Wertschätzung und Vertrauen geprägt. 

2. Ich unterstütze Mädchen und Jungen darin, eine eigene Persönlichkeit, 

Selbstbewusstsein und die Fähigkeit zur Selbstbestimmung zu entwickeln. 

3. Ich schütze die mir anvertrauten Kinder und Jugendlichen im Rahmen meiner 

Möglichkeiten vor körperlichem und seelischem Schaden, vor Missbrauch und Gewalt. 

4. Ich gehe achtsam und verantwortungsbewusst mit Nähe und Distanz zu Kindern und 

Jugendlichen um und gestalte die Beziehungen transparent. Individuelle Grenzen 

anderer respektiere ich. Dies bezieht sich insbesondere auf die Intimsphäre von 

Kindern und Jugendlichen. 

5. Ich beachte, dass es Orte und Situationen an der Matthias – Hagen – Schule gibt, 

an bzw. in denen ein höheres Gefährdungspotential für Schüler*innen oder andere 

Personen vorliegt und verhalte mich dort besonders umsichtig und aufmerksam. 

6. Ich beziehe gegen diskriminierendes, gewalttätiges und sexistisches Verhalten, ob 

in Wort, Tat oder Darstellung, aktiv Stellung. 

7. Ich bin mir meiner Vorbildfunktion gegenüber (den mir anvertrauten) Kindern und 

Jugendlichen bewusst. Mein verantwortliches Handeln gegenüber Kindern und 

Jugendlichen ist nachvollziehbar und ehrlich. Ich nutze keine Abhängigkeiten aus. 

8. Ich vermeide jede Form persönlicher Grenzverletzung. Ich erkenne 

Grenzverletzungen bei anderen und ignoriere sie nicht. Ich bin mir der Grenzen 

meiner Handlungsfähigkeit bewusst und nehme bei Verdacht auf 

Kindeswohlgefährdung professionelle Unterstützung in Anspruch. 

9. Ich weiß, wo ich mich beraten lassen oder bei Bedarf Hilfe zur Klärung und 

Unterstützung bekommen kann und nehme sie bei Bedarf in Anspruch. 

10. Mir ist bewusst, dass jede sexuelle Handlung mit Schutzbefohlenen disziplinarische 

und gegebenenfalls strafrechtliche Folgen hat. 
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6 Personalverantwortung  
  
Die Schulleitung trägt mit der Einführung des Schutzkonzeptes Sorge dafür, dass an der MHS 
nur arbeiten darf, wer ein erweitertes polizeiliches Führungszeugnis vorlegt. Alle an der MHS 
tätigen MitarbeiterInnen müssen ein solch erweitertes Führungszeugnis vorweisen. Dies gilt 
auch für Beschäftigte und Fachkräfte im Ganztagsangebot. Zusätzlich wird die 
Verpflichtungserklärung allen Mitarbeitenden vorgelegt und von diesen unterzeichnet 
 
Für den Kreis gelegentlich aushelfender Personen ist zumindest die Verpflichtungserklärung 
zu unterzeichnen. 
 
Bei jeder Bewerbung und jedem Erstgespräch wird durch die Schulleitung auf das 
Schutzkonzept der Schule und den entsprechenden Verhaltenskodex hingewiesen. 
 
Bei jedem internen Verdachtsfall stellt die Schulleitung sicher, dass das dafür vorbereitete 
Ablaufschema in Kraft tritt und alle im konkreten Fall Beteiligten involviert werden. Dabei geht 
die Schulleitung mit großem Bedacht und der nötigen Sorgfalt vor. 

  

7 Prävention  
 7.1 Pädagogische Haltung  

  
Die präventive Erziehungshaltung ist an unserer Schule der wichtigste Schritt zum  
Schutz von Kindern und Jugendlichen vor sexualisierter Gewalt. Das bedeutet, dass  
alle Menschen, die bei uns arbeiten, den Schüler*innen wertschätzend und respektvoll 
begegnen und sie in der Entwicklung ihrer Persönlichkeit stärken.   
Dabei sollen uns folgende Punkte unterstützen:  
  

• Fortbildungsangebote für das schulübergreifende Personal 
(Lehrer, Schulsozialarbeit, Schulbegleitung, OGS)  

• Schaukästen in der Schule mit Vertrauenslehrer*innen,  
Notfallnummern  

• Bücher zu den einzelnen Themen sowohl für den Unterricht als auch für  
den Nachmittagsbereich  

• Medientool zur Überwachung der Endgeräte an der MHS  
• Feste Zeitfenster für eine Sprechstunde der Vertrauenslehrer  

  

7.2 Sexual- und Medienpädagogik an der MHS  

  
Ein Schutzkonzept, welches sowohl Schüler*innen als auch Mitarbeiter*innen schützen soll, 
ist ein zentraler Bestandteil der MHS. Es muss jedoch zwingend durch die sexuelle Bildung 
der Schüler*innen im Unterricht begleitet werden.  
Sexuelle Bildung beinhaltet die Bereiche Sexualaufklärung und Sexualerziehung.  
Sie setzt sich aus den Aspekten Kinderschutz, Antidiskriminierungsmaßnahmen und  
Missbrauchsprävention zusammen. Ziel dieser Bildungs- und Erziehungsmaßnahmen ist die 
Vermittlung von biologischem Faktenwissen (Körperwissen, Fortpflanzung, Verhütung) sowie 
eine Wertevermittlung (Umgang mit der eigenen Sexualität, Wissen und wertschätzende 
Begegnung bzgl. verschiedener Lebens- und Beziehungsstile) und das Erlernen eines 
angemessenen Sprachgebrauchs, da jeder Mensch nur schützen kann was er kennt. 
Deswegen ist es auch von großer Bedeutung, dass alle Schüler*innen am Sexualunterricht 
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teilnehmen, da sich auch nach Auslegung der Weltgesundheitsorganisation (WHO) Sexualität 
auf einen zentralen Aspekt des Menschseins bezieht und so  
jeder Mensch ein Recht auf sexuelle Bildung hat.  
Sexualaufklärung ist ein Aspekt des schulischen Bildungsauftrags und ein fester Bestandteil 
im Curriculum Sachunterricht der Mosaikschule. Kinder und Jugendliche haben demnach das 
Recht auf eine altersgemäße Sexualaufklärung. „Der gesetzliche Erziehungsauftrag der 
Schule schließt die Sexualerziehung als einen wichtigen und unverzichtbaren Teil der 
Gesamterziehung mit ein. Ihre Grundlagen bilden das Grundgesetz vor allem im Hinblick auf 
die Achtung vor der Würde des Menschen, die freie Entfaltung der Persönlichkeit, Toleranz 
und Achtung vor den Überzeugungen und Lebensweisen der Anderen (…)“. „Eine alters- und 
entwicklungsgemäße Sexualerziehung soll Schülerinnen und Schülern helfen, ihr Leben 
bewusst und in freier Entscheidung sowie in Verantwortung sich und den anderen gegenüber 
zu gestalten. Sexualerziehung soll dazu beitragen, dass sie in Fragen der Sexualität 
zunehmend Verantwortung für sich und andere übernehmen. Sie soll junge Menschen 
unterstützen, in Fragen der Sexualität eine eigene Wertvorstellung zu entwickeln, sie zu einem 
selbstbestimmten und selbstbewussten Umgang mit der eigenen Sexualität befähigen und für 
einen verantwortungsvollen Umgang mit der Partnerin oder dem Partner sensibilisieren“. (vgl. 
Schulgesetz NRW Richtlinien für die Sexualerziehung in Nordrhein-Westfalen 1. Auflage 1999 
unveränderter Nachdruck 2011, S.7).  
  

  
Primarstufe (1. - 4. Schuljahr)   
  
Curriculare Sexualpädagogik  

• Körperschema entwickeln  
• Wahrnehmung und Benennung aller Körperteile  
• Wahrnehmung geschlechtsspezifischer Unterschiede  
• Gefühle  
• Angemessener Umgang mit Nähe und Distanz (bei wem setze ich mich auf 

 den Schoß, wen umarme oder küsse ich zur Begrüßung, Verabschiedung…)  
• Maßnahmen zum Schutz vor sexuellem Missbrauch („Nein, heißt Nein!“,“Mein  

Körper gehört mir!“)  
• Gesellschaftliche Rollenbilder („typisch“ Junge, „typisch“ Mädchen) und 

 Diversität  
• Unterschiedliche Modelle von Familien kennen lernen  
• Babys (Schwangerschaft, Geburt)  
• Trickfilm „Sexueller Missbrauch - Infos für Kids“  

Projektbezogene Sexual- und Medienpädagogik  
• Lubo: Gefühle wahrnehmen und benennen  
• Theater „Nein Tonne“ 1/2  
• Theater „Mein Körper gehört mir“ 3 /4  
• Medienpass  

• Kryptokids (Datenkrake)  

  
Mittelstufe (5.-7. Klasse)  
Curriculare Sexualpädagogik  

• Gefühle und ihre Ausdrucksformen (verliebt sein, Zärtlichkeiten etc.)  
• Freundschaft  
• Geschlechtsspezifische Unterschiede  
• Körperhygiene  
• Entwicklung, Wachstum, Pubertät (Monatsblutung, Samenerguss)  
• Verhütung  
• Schwangerschaft und Geburt  
• Angemessener Umgang mit Nähe und Distanz  
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• Selbstbefriedigung (im privaten Raum und nicht in der Öffentlichkeit)  
• Gesellschaftliche Rollenbilder  
• Sex und Sexualität in den Medien  
• Sexuelle Orientierung und Identität (Homosexualität, Heterosexualität,  

Diversität)  
• Wissen und wertschätzender Umgang mit verschiedenen Beziehungs-  

und Lebensstilen  
• Comic „Alles Liebe“  
• Trickfilm „Sexueller Missbrauch - Infos für Kids“  

  
Projektbezogene Sexual- und Medienpädagogik  

• Sexualpädagogische Veranstaltung der Caritas und Wellenbrecher  
• Polizeiliche Informationsveranstaltung zum Thema „Ich habe Rechte“, 

„Anzeige erstatten, was passiert dann“, „Wo gibt es Hilfen?“  
• Freiwillige Mädchen- und Jungensprechstunde   
• Kryptokids  
• Medienscouts  

  

Oberstufe (8.-10.Klasse)  
Curriculare Sexualpädagogik  

• Gefühle (Liebe, unerwiderte Gefühle, Eifersucht…)  
• Geschlechtsspezifische Unterschiede  
• Körperhygiene  
• Pubertät  
• Selbstbefriedigung und Geschlechtsverkehr  
• Schwangerschaft und Geburt  
• Fortpflanzung und Verhütung  
• Prävention vor sexuellem Missbrauch „Echt krass! (Vorschlag)  
• Gesellschaftliche Rollenbilder  
• Sexuelle Orientierung und Identität (Homosexualität, Heterosexualität, 

Diversität)  
• Sex und Sexualität in den Medien  
• Wissen und wertschätzender Umgang mit verschiedenen Beziehungs- und  

Lebensstilen  
• Comic „Alles Liebe“  

  
Projektbezogene Sexual- und Medienpädagogik  

• Cybermobbing  
• Medienhelden  
• Freiwillige Jungen- und Mädchensprechstunde  
• Polizeiliche Informationsveranstaltung zum Thema „Ich habe Rechte“,  

„Anzeige erstatten, was passiert dann“, „Wo gibt es Hilfen?“  
• In Planung: Einwerben von Projekten und /oder Geldern durch den 

 Opferschutzbund  
  
Stufenübergreifend  

• Freie Sprechstunde mit Vertrauenslehrer*in (1 Verfügungsstunde im Wechsel  
männlicher – weiblicher Ansprechpartner  

• Soziales Kompetenztraining  
• Teepause, alternative Pause  
• Schulsozialarbeit  
• Opferschutzbund  
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7.3 Präventionsangebote für Eltern  

  
Für eine gelingende Sexualerziehung in der Schule ist eine enge Zusammenarbeit mit dem 
Elternhaus wichtig. So besteht auch eine Informationspflicht gegenüber den Eltern über 
sexualpädagogische Unterrichtsreihen, die sich sowohl auf Inhalte als auch auf Medien 
bezieht. Dieser kann durch die Vorstellung in schulischen Mitbestimmungsgremien oder durch 
Elternabende nachgekommen werden. Ein Ausschluss aus dem Sexualkundeunterricht ist 
nicht möglich. Damit unsere Schüler*innen im Verlauf ihrer Schulzeit entsprechendes 
Fachwissen (Begrifflichkeiten, Lokalisation am eigenen Körper), Normen (eigene und andere 
Grenzen wahrnehmen und akzeptieren), einen angemessenen Sprachgebrauch und eine 
sexuelle Identität entwickeln können, findet Sexualerziehung in allen Jahrgangsstufen 
unterrichtsimmanent und in gezielten Unterrichtsreihen im Sachunterricht statt.    
Dabei sollten Eltern ihre Kinder mit Hilfe folgender Punkte unterstützen:  
  

• Begleitend zu den Theaterstücken  
• Hefte zur Mediennutzung für Eltern  
• Elternabend zum Projekt Medienhelden  
• Infoveranstaltung für weitere Projekte  
• Eltern werden über den Sexualkundeunterricht informiert (Elternbrief, 

Elternabend)  

  
 
 

8 Ablaufschemata  
  

Die zentrale Botschaft für alle Betroffenen in allen Gesprächen lautet grundsätzlich: 

 

„Ich nehme dich / Sie ernst!“ 

Unabhängig von der dargestellten Täter/Opfer-Konstellation gelten folgende wichtige 

Grundsätze für die beteiligten Ansprechpersonen: 

 
• DISKRETION 
• Keine Gegenüberstellung von Betroffenen und Beschuldigten 
• Beschuldigte nicht voreilig über Details informieren 
• Keine Information an die Eltern bzw. Erziehungsberechtigten bei Verdacht 

von familiärem Missbrauch 

•  Keine Information an die Polizei ohne vorherige fachliche und juristische 
Beratung, denn das Hinzuziehen der Polizei hat automatisch Ermittlungen 

zur Folge 

Folgende Ablaufschemata gelten für die jeweilige Täter/Opfer-Konstellation:  
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  Übergriff in Familie / Sozialem Umfeld 

Konkreter Vorfall 

(strafrechtlich relevant / Übergriff) 

Vermutung / Verdacht 

(Übergriff / Grenzverletzung) 

• Dokumentation 

• Info des Teams 

 

• Dokumentation 

• Konkretes Gespräch 

• kollegialer Austausch im Team 

• SSA / Kinderschutzfachkraft 

Akute Gefährdung Gefährdung 

• weiter beobachten 

• Vermutungstagebuch 

• Team sensibilisieren 

• SL 

• SSA / Vertrauenslehrer 

• JA 

• Polizei 

• Schulps. Dienst  

• Beratungsstellen 

Ansprechpartner / Koordinator in 

der Schule bestimmen Stabilisierung d. betroffenen Person 
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  Übergriff außerschulisch (Fremde) 

Konkreter Vorfall 

(strafrechtlich relevant / Übergriff) 

Vermutung / Verdacht 

(Übergriff / Grenzverletzung) 

• Dokumentation 

• Info des Teams 

• Erziehungsberechtigte 

 

• Dokumentation 

• Konkretes Gespräch 

• kollegialer Austausch im Team 

• SSA / Kinderschutzfachkraft 

Akute Gefährdung Gefährdung 

• weiter beobachten 

• Vermutungstagebuch 

• Team sensibilisieren 

• SL 

• Vertrauenslehrer 

• JA 

• Polizei 

• Schulps. Dienst  

• Beratungsstellen 

Ansprechpartner / Koordinator in 

der Schule bestimmen Stabilisierung d. betroffenen Person 
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Übergriff in Schule / Mitarbeiter 

Konkreter Vorfall 

(strafrechtlich relevant / Übergriff) 

Vermutung / Verdacht 

(Übergriff / Grenzverletzung) 

• Dokumentation 

 

• Dokumentation 

• Konkretes Gespräch 

• SL 

Akute Gefährdung Gefährdung 

• weiter beobachten 

• Vermutungstagebuch 

 

• SL (wenn nicht Täter) 

• Eltern 

• Polizei / JA 

• Schulps. Dienst  

• Beratungsstellen 

Ansprechpartner / Koordinator in 

der Schule bestimmen Stabilisierung d. betroffenen Person 
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  Übergriff in Schule / SuS 

Konkreter Vorfall 

(strafrechtlich relevant / Übergriff) 

Vermutung / Verdacht 

(Übergriff / Grenzverletzung) 

• Dokumentation 

• Info des Teams 

• Info an Eltern 

 

• Dokumentation 

• Konkretes Gespräch 

• kollegialer Austausch im Team 

• SSA / Kinderschutzfachkraft 

Akute Gefährdung Gefährdung 

• weiter beobachten 

• Vermutungstagebuch 

• Team sensibilisieren 

• SL 

• SSA / Vertrauenslehrer 

• Eltern 

• Polizei / JA 

• Schulps. Dienst  

• Beratungsstellen 

Ansprechpartner / Koordinator in 

der Schule bestimmen Stabilisierung d. betroffenen Person 
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9 Beratungsstellen 
Die Kreispolizei Euskirchen hat unter folgendem Link eine Zusammenstellung von Hilfs- und 

Beratungsangeboten veröffentlicht: 

https://polizei.nrw/sites/default/files/2022-06/Kompass%20-

%20Wo%20finde%20ich..._Info_Beratung_Hilfe.pdf 

 

10 Partizipation und Evaluation 

10.1 Bisherige Partizipation von SuS und Eltern 

 

SuS Eltern 

Klassensprecher, Schülersprecher, SV Elternpflegschaft, Klassenpflegschaft, 

Schulkonferenz 

Vertrauenslehrkräfte Teilhabe an Entwicklungsprozessen und 

Fördermöglichkeiten (Rückmeldeystem, 

Schüler-Lehrer-Elternsprechtag) 

Klassenrat Teilhabe an außerschulischen Aktivitäten 

(Sportfest, Abschlussfeiern etc.) 

Schüler:in der Woche Informationsveranstaltungen 

Berufsorientierung 

Demokratische Entscheidungen innerhalb 

der Klasse (Klassenziel etc.) 

 

Teilhabe an Aufklärungsanliegen im 

Interesse der Schulgemeinschaft 

 

 

Aktuell befindet sich unsere Schule auf Stufe 4 „Delegierend“ im Bereich der Vorstufe der 

Partizipation. Durch die Einführung des Klassenrats befinden wir uns im Prozess von 

Delegierend bis hin zu Befragend. Einzelne Bereiche können auch Impulsgebend sein. Es ist 

fraglich, ob wir den Weg der vollständigen Partizipation aufgrund unserer Schülerschaft 

erreichen können. Dies kann auch für die Elternschaft unserer Schule übernommen werden. 

 

https://polizei.nrw/sites/default/files/2022-06/Kompass%20-%20Wo%20finde%20ich..._Info_Beratung_Hilfe.pdf
https://polizei.nrw/sites/default/files/2022-06/Kompass%20-%20Wo%20finde%20ich..._Info_Beratung_Hilfe.pdf
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10.2 Teilhabe von SuS bei der Entstehung des Schutzkonzepts 

Für die Fortschreibung des Schutzkonzepts befinden wir uns auf Stufe 5 (Befragend) im Bereich der 

Vorstufe der Partizipation.  

• Einbindung von SuS bei der Fortschreibung des Schutzkonzepts 

SEP 3./4. Mittel- und Oberstufe OGS 

Skizze/ 

Drohnenaufnahme 

von 

Schule/Schulhof 

Skizze/ 

Drohnenaufnahme 

von 

Schule/Schulhof 

Video (?!) als Impuls (LogoTV 

sexualisierte Gewalt-Wir 

sprechen drüber! – Was ist 

sexualisierte Gewalt?) 

Fragebogen im Stil von 

Flussdiagrammen 

Ermitteln durch 

passendes Verfahren 

ebenfalls Risikoräume 

bezogen auf die OGS 

SuS „bepunkten“ 

mit Smileys (rot, 

grün, gelb) 

Gespräch, über 

warum? Ggf. 

Identifikation von 

Personen und 

Situationen 

SuS „bepunkten“ 

mit Smileys (rot, 

grün, gelb) 

Zusatzfrage: Wo 

fühlst du dich 

besonders wohl 

und warum? 

Gespräch, über 

warum? 

Ggf. Identifikation 

von Personen und 

Situationen 

Gibt es Bereiche in denen 

Lehrkräfte vieles nicht 

mitbekommen? 

Gab es in der Schule schonmal 

Situationen, in denen du dich 

unwohl gefühlt hast? Wenn ja, 

warum? Was muss anders sein?  

Gab es in der Schule Bereiche 

in denen du dich unwohl 

gefühlt hast? Wenn ja, warum? 

Was muss anders sein? 

Gibt es Zeiten in der Schule in 

denen du dich unwohl gefühlt 

hast? Wenn ja, warum? Was 

muss anders sein? 

Gibt es Personen, die dir helfen 

können, wenn du dich unwohl 

fühlst? 

 

Einzelsituationen, 

um 

Gruppenmeinung 

zu verhindern 

Einzelsituationen, 

um 

Gruppenmeinung 

zu verhindern 

Einzelsituationen, um 

Gruppenmeinung zu 

verhindern 

 

„Fragebögen“ werden mit positiven Fragen formuliert, um noch nicht vorhandene Ängste oder 

Gedanken nicht zu entwickeln oder auszulösen. 
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10.3 Bekanntmachung des Schutzkonzepts 

Schülerinnen und Schüler: 

• SV, Klassenrat 

• Schaubild in groß in Kombination mit Schulregeln im Foyer 

Eltern-Einbindung  

• Elternabend 

• Homepage 

• ggf. Versand per E-Mail 

 

10.4 Evaluation und Fortbildung 

Das schuleigene Schutzkonzept wird durch die Arbeitsgruppe „Schutzkonzept“ fortlaufend, 

aber spätestens nach drei Jahren überarbeitet und evaluiert. 

Die Arbeitsgruppe „Schutzkonzept“ wird von einer Kollegin geleitet, die bereits die Basis-

Fortbildung „Kinderschutz“ absolviert hat und sich derzeit zur insofern erfahrenen Fachkraft für 

Kinderschutz ausbilden lässt. 

Die Evaluationsergebnisse werden im Anschluss der LehrerInnenkonferenz, der 

SchülerInnenvertretung sowie der Elternpflegschaft vorgestellt. 

Anregungen werden zur Weiterarbeit aufgenommen. Auch der jährliche Fortbildungsbedarf im 

Kollegium wird gemeinschaftlich abgeklärt. Präventive Angebote für SchülerInnen, 

pädagogische MitarbeiterInnen sowie für neu an der Matthias-Hagen-Schule tätige 

MitarbeiterInnen werden durch die Arbeitsgruppe „Schutzkonzept“ reflektiert und 

gegebenenfalls an die schulischen Verhältnisse angepasst. Eine Aktualisierung der Adressen 

von AnsprechpartnerInnen und Institutionen erfolgt durch die SL. 


